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sein, in der solche kritischen Visionen auf fruchtbaren Boden fallen 
können. 1204 ist wieder einmal ein offizieller Kreuzzug zu einem 
Mißerfolg geworden. Man hat ihn nach Konstantinopel abgelenkt120. 
1212 wird auf der Iberischen Halbinsel unter dem Zeichen des Kreuzes 
zur Entscheidungsschlacht gegen die Mauren gerüstet121, in Südfrank­
reich tobt der Albigenserkreuzzug122 und in Italien steht der Papst 
kurz davor, einen Kreuzzug gegen Mailand zu erwägen123. Das sind 
alles Entwicklungen, die von der eschatologisch geprägten ursprüng­
lichen Kreuzzugsidee ablenken und die ganze Bewegung in ihre Ver­
kehrung, weit entfernt vom göttlichen Willen abgleiten zu lassen 
scheinen. Es ist vorstellbar, daß eine Kritik im Sinne des Petrus von 
Blois jetzt wiederbelebt und in aktive Demonstrationen der wahren 
Kreuzzugsauffassung, eben in die Kinderkreuzzüge umgesetzt wird. Ziel 
der Kinderzüge sind nämlich eindeutig wieder Jerusalem und das heili­
ge Grab. Die Teilnehmer wollen waffenlos, in Armut und Unschuld 
die heiligen Stätten zurückgewinnen. Die Züge erscheinen wie eine 
Realisierung der Ideen des Petrus von Blois, nur daß jetzt noch die 
unschuldigen Kinder an die Spitze gestellt werden124. Was die kon­
servativ-klerikalen Chronisten so aufregt, während sich die anderen 
daran freuen, dürfte gerade diese treffende spirituelle Kritik an den in 
ihren Zielen abirrenden, kirchlich autorisierten bisherigen Kreuzzugs­
unternehmungen sein125. Keineswegs wird man, wie es bis in die jüng­
ste Forschung hinein vertreten wird, die Kinderkreuzzüge als irgend­
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